gegen Erlegung von Einem Thaler 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. 
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No. 73. Freitags den 26. März 1830. 


An die 3 
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eitungsleſer. i 


Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des iſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das zweite Quartal zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die Mo⸗ 


nate April, May und Juni, entweder bei uns, 


oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 


bei dem Herrn L. Kliche, Reuſche Straße Nye 12, 


ag 7 
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Monate findet nicht ſtatt. 


A. Sauermann, Neumarkt 
C. Ficker Oblauer Straße No. 28 im Zucker- Rohr, 
eben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In 


o. 9 in der bluͤhenden Aloe, 


Abonnement auf einzelne 
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„ 
Berlin, vom 23. Maͤrz. — Se. Durchlaucht der 
General: Major und Commandeur der fünften Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, Prinz George zu Heſſen⸗Kaſſel, 
Se. Excellenz der General Lieutenant und Commandeur 
der öten Diviſion, v. Brauſe, der General: Major 


und Commandeur der fünften Landwehr Brigade, von 


Rudolphi, und der General-Major und Comman— 
deur der fünften Infanterie-Brigade, v. Utten ho ven, 
ſind von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 

Der koͤnigl. großbritaniſche Cabinets Courier Haye, 
iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 


Bekanntmachung. 
Bei der im Jahre 1818 durch den Banquier N. M. 
v. Rothſchild in London eröffneten Preußiſch Engli— 
ſchen Anleihe von 5 Millionen Pfd. Sterl. und in 


der darüber ausgeſtellten Haupt⸗Schuld⸗Verſchreibung' 


vom 7. May 1818, iſt die willkuͤhrliche Vergroͤßerung 
des fuͤr dieſe Anleihe beſtimmten Tilgungs Fonds vor⸗ 
behalten. Gegenwaͤrtig iſt beſchloſſen, von dieſem Vor; 
behalte Gebrauch zu machen, und Behufs der baaren. 


Einloͤſung des von dieſer Anleihe bis jetzt noch nicht 
gekuͤndigten Ueberreſtes fünfprocentiger Partial-Obliga⸗ 
tionen von 8 
3,809,400 Pfd. Sterl. 

einen gleichen Betrag in vierprocentigen auf gleiche 
Valuta lautenden Partial-Obligationen auszugeben. 
Der diesfällige durch den mitunterzeichneten Praͤſiden⸗ 
ten mit dem Handlungshauſe N. M. v. Rothſchild 
abgeſchloſſene Kontrakt, iſt von des Koͤnigs Majeſtaͤt 
unterm 26. Februar d. J. beſtaͤtigt worden. Den In; 
habern der bis jetzt noch nicht gekuͤndigten 5proeentigen 
Partial- Obligationen aus der Anleihe von 1818 wird 


dies vorläufig bekannt gemacht, mit dem Bemerken: 


daß die Rückzahlung dieſer noch zu tilgenden 5procen⸗ 
tigen Obligationen von 3,809,400 Pfd. Sterl. nach 
deren Nennwerth in London bei dem Haufe N. M. 
v. Rothſchild in verſchiedenen Terminen vom [ſten 
October 1830 ab, und ſpaͤteſtens bis zum 1. October 
1832 nach vorheriger durch das Loos zu beſtimmenden 
Kündigung erfolgen wird. Die Littern und Nummern 
der zu kuͤndigenden Obligationen werden ſpaͤteſtens drei 
Monate vor dem Zahlungs Termine durch die hieſigen 


* 
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offentlichen Blätter und durch einige Londoner Zeituns - 
gen bekannt gemacht werden. 
Berlin den 20. Maͤrz 1830. 
Haupt» Verwaltung der Staats, Schulden. 
(gez.) Rother. v. Schutze. Beelltz. Deetz. 
v. Rochow. 


Deut ſchlan d. 
München, vom 14. März. — Dieſen Morgen 
hat uns Thorwaldſen nach einem Aufenthalte von vier 
Wochen verlaſſen, um in Geſellſchaft des berühmten 
Malers Peter Heß und des Regierungsraths Baron 
v. Eichthal nach Rom zuruͤckzukehren. Sein Aufent⸗ 
halt war bis auf den letzten Augenblick fuͤr ihu, vom 
Throne bis zum Buͤrger herab, eine Reihe von Feſten 
und Huldigungen, die eben ſo dem großen Kuͤnſtler, 
wie dem durch Geradheit und theilnehmendes Wohl— 
wollen ausgezeichneten Manne gegeben wurden. Daß 
er von Ihrer Majeſtat der Königin und eben ſo von 
Sr. Majeftät dem Könige nach deſſen Geneſung wie⸗ 
derholt zur Tafel gezogen wurde, auch bei dem Kam⸗ 
merball die Ehre hatte, Ihre Majeſtaͤt die Königin zur 
Polonaiſe zu fuͤhren, haben unſere Blaͤtter zu bemerken 
nicht unterlaſſen, und auch dieſe Auszeichnung iſt als 
Zeichen der Kunſtſchaͤtzung, die vom Throne ausgeht 
und mehr und mehr alle Klaſſen der Geſellſchaft durch— 
dringt, nicht ohne Bedeutung. Das Grabdenkmal des 
Herzogs v. Leuchtenberg iſt ſeit vorgeſtern aufgedeckt und 
der Gegenſtand der lebhafteſten Theilnahme. In der 
Mitte vor der Pforte des Grabes, den Lorbeerkranz in 
der Hand, ſteht die koloſſale Statue des Herzogs, eine 
edle große Heldengeſtalt, ihm zur Rechten ſteht die 
Geſchichte, ſinnend uͤber die Darſtellung ſeiner Thaten, 
zur Linken eine Gruppe der Genien des Lebens und 
des Todes, das Ganze von einfacher Großartigkeit 
und der ſinnreichſten Bedeutſamkeit, und auch in der 
Ausfuhrung des hohen Ruhms wuͤrdig, der ſeinen Ur⸗ 
eber ſchmuͤckt. 
l 3 vom 15. März, — Heute Morgens um 
6 Uhr find Se. Maj. der König, unſer allergnaͤdigſter 
Herr, begleitet von den Segenswuͤnſchen aller getreuen 
Bewohner der Hauptſtadt, von hier nach Italien ab⸗ 
gereiſt. EN 
Aus Nom find Privat⸗Nachrichten bier angefommen, 
die vernehmen laſſen, daß Herr Oberſt von Heidegger 
daſelbſt ſchwer erkrankt ſey. 


Frankreich. 

Paris, vom 18ten März. — Folgendes iſt die 
Adreſſe der Deputirten⸗Kammer an Se. Majeftät den 

nig: 
a Mit lebhafter Erkenntlichkeit haben Ihre 
um Ihren Thron verſammelten getreuen Unterthanen, 
die Deputirten des Departements, aus Ihrem erhabe— 
nen Munde das ſchmeichelhafte Zeugniß des Vertrauens 
vernommen, das Sie ihnen widmen. Indem ſie ſich 


glücklich preiſen, Ihnen, Sire, dieſes Gefühl einzu 
floßen, rechtfertigen fie daſſelbe durch die unverbruͤchliche 
Treue, deren ehrfurchtsvollen Tribut fie Ihnen hier⸗ 
mit erneuern; ſie werden daſſelbe auch noch durch die 
redliche Erfüllung ihrer Pflichten zu rechtfertigen wiſ⸗ 
ſen. Wir wuͤnſchen uns mit Ihnen Gluͤck, Sire, zu 
den Begebenheiten, welche den Frieden Europas kon⸗ 
ſolidirt, das zwiſchen Ihnen und Ihren Verbündeten 
beſtehende gute Vernehmen befeſtigt und im Oriente 
die Geißel des Krieges beſeitigt haben. Moͤge das un⸗ 
glückliche Volk, das durch Ihren hochherzigen Beiſtand 
einer, wie es ſchien, unvermeidlichen Vernichtung ent⸗ 
gangen iſt, in der Zukunft, die der Schutz Ew. Maj. 
ihm bereitet, feine Unabhängigkeit, feine Kraft und 
feine Freiheit finden. Wir wuͤnſchen, Sire, daß die 
Sorge, die Sie, im Einverſtaͤndniſſe mit Ihren Ver⸗ 
buͤndeten, der Verſoͤhnung der Fuͤrſten aus dem 
Hauſe Braganza widmen, mit Erfolg gekroͤnt werden 
möge. Es iſt ein der Sorgfalt Ew. Majeftät 
wuͤrdiges Geſchaͤft, den Uebeln, die Portugal ber 
truͤben, ein Ziel zu ſetzen, ohne dem heiligen Prin⸗ 
zipe der Legitimitaͤt, unerſetzlich fir die Könige nicht 
minder als fuͤr die Voͤlker, zu nahe zu treten. Ew. 
Maj. hatten den Folgen Ihres Unwillens gegen einen 
Barbaresken⸗Staat Anſtand gegeben; Sie halten aber 
dafür, daß Sie jetzt nicht länger ſaͤumen dürfen, Sich 
eine glänzende Genugthuung für einen Ihrer Flagge 
zugefuͤgten Schimpf zu verſchaffen. Wir werden in 
Ehrfurcht die Mittheilungen abwarten, die Ew. Maj. 
ohne Zweifel fuͤr noͤthig erachten werden, uͤber einen 
ſo hohe Intereſſen beruͤhrenden Gegenſtand an uns zu 
richten. Sire, in allen Faͤllen, wo es darauf ankommt, 
die Wuͤnde Ihrer Krone zu vertheidigen und Frankreichs 
Handel zu beſchuͤtzen, koͤnnen Sie auf den Beiſtand 
Ihres Volkes wie auf deſſen Muth rechnen. Die 
Kammer wird dankbar den Maafregeln beitreten, welche 
Sie ihr vorſchlagen werden, um das Loos der penſionir⸗ 
ten Militairs zu verbeſſern und feſtzuſtellen; auch die 
ihr vorzulegenden Geſetze in Betreff des JuſtizWeſens 


und der Verwaltung haben Anſpruch auf forgfältige 


Pruͤfung. Die von Ew. Majeftät uns angekündigte 
Verminderung der Staats⸗Einkuͤnfte iſt ein fo gewich⸗ 
tiges als betruͤbendes Symptom; wir werden alle un⸗ 
ſere Sorgfalt darauf wenden, die Urſachen des dadurch 
angedeuteten Uebelbefindens zu erforſchen. Ew. Maß. 
haben beſohlen, uns ein Geſetz in Betreff der Amorti⸗ 
fation und der Staatsſchuld vorzulegen. Die Wichtig: 
keit der in dieſen Entwürfen enthaltenen Fragen and 
die Verpflichtung, die verſchiedenen mit denſelben ver: 
bundenen Intereſſen genau mit einander abzuwägen, 
werden unſere Sorgfalt im hoͤchſten Grade erregen; 


eine der Billigkeit entſprechende und geſchickt kombi⸗ 


nirte Organiſation des oͤffentlichen Kredits, wird fuͤr 
Frankreich ein maͤchtiges Mittel der Wohlfahrt und 
für Eure Majeſtaͤt ein neuer Anſpruch auf die Dank⸗ 
barkeit Ihrer Voͤlker ſeyn. Aber eine Bedingung iſt 
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Aurſache jener Unruhe zu enthüllen. 
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von der Erfuͤllung dieſer Wohlthat unzertrennlich, und 
ohne ſie wuͤrde dieſelbe fruchtlos bleiben; dies iſt die 
Sicherbeit der Zukunft, dieſe feſteſte Grundlage des 
Kredits und das erſte Beduͤrfniß der Induſtrie. 
Auf Ihren Ruf, von allen Punkten Ihres Reiches 
herbeigeeilt, bringen wir Ihnen, Sire, von allen 
Seiten die Huldigung eines treuen Volkes, das, noch 
im Innern davon ergriffen, Sie, inmitten der allge⸗ 
meinen Wohlthätigkeit, den Wohlthaͤtigſten unter Allen 
befunden zu haben, in Ihnen das vollendete Bild der 
ruͤhrendſten Tugenden verehrt. Sire, dieſes Volk liebt 
und ehrt Ihre Autorität. Funfzehn Jahre des Fries 
dens und der Freiheit, die es Ihrem erhabenen Bru⸗ 
der und Ihnen verdankt, haben die Erkenntlichkeit, 
die es an Ihr Koͤnigliches Haus knuͤpft, in ſeinem 
Herzen tiefe Wurzeln ſchlagen laſſen; 
gereift durch die Erfahrung und durch die Freiheit der 
Berathungen, ſagt ihm, daß vorzuͤglich in Bezug auf 
Autorität, die Langfaͤhrigkeit des Beſitzes der heiligſte 
aller Titel iſt, und daß die Jahrhunderte zu ſeinem 
Gluͤcke wie zu Ihrem Ruhme Ihren Thron in einer 
den Stuͤrmen unzugaͤnglichen Regien errichtet haben. 
Seine Ueberzeugung trifft ſonach mit ſeiner Pflicht zu⸗ 
ſammen, wenn es die heiligen Rechte Ihrer Krone 
als die ſicherſte Buͤrgſchaft ſeiner Freiheiten und die 
Jutegrität Ihrer Prärogativen als nothwendig fuͤr die 
Erfüllung dieſer Rechte betrachtet. Jedoch inmitten 
der einſtimmigen Gefuͤhle der Ehrfurcht und Zuneigung, 
mit denen, Sire, Ihr Volk Sie umgiebt, thut ſich 
in den Gemuͤthern eine lebhafte Unruhe kund, welche 
die Sicherheit, deren Frankreich zu genießen begann, 
ſtoͤrt, die Quellen feiner Wohlfahrt truͤbt und, bei 
längerer Dauer, ſeiner Ruhe verderblich werden koͤnnte. 
Unſer Gewiſſen, unſere Ehre, die Treue, welche wir 
geſchworen haben und die wir Ihnen ſtets bewahren 
werden, legen uns die Pflicht auf, Ihnen die 
Sire, die Charte, 


die wir der Weisheit Ihres Vorfahren verdanken, 


und deren wohlthaͤtige Inſtitutionen zu befeſtigen, 


Eurer Möjeftät beſtimmter Wille iſt, heiligt die 
Dazwiſchenkunft des Landes bei der Berathung der 
offentlichen Intereſſen als ein Recht. Dieſe Da⸗ 
zwiſcheukunft mußte, wie fie es auch in der That iſt⸗ 
indirekt, einſichtsvoll abgemeſſen und von genau gezoge⸗ 
nen Graͤnzen umgeben ſeyn, deren Ueberſchreitung wir 
nicht dulden werden; fie iſt pofitiv in ihren Reſulta⸗ 
ten; denn fie macht die fortwährende Uebereinſtimmung 
der politiſchen Abſichten Ihrer Regierung mit den 
Wönſchen Ihres Volks zur unerlaͤßlichen Bedingung 
des regelmäßigen Ganges der offentlichen Augelegenhei⸗ 
ten. Sire, unfere Loyalität, unſere Ergebenheit legen 

die harte Nothwendigkeit auf, Ihnen zu ſagen, 
daß dieſr Uebereinſtimmung nicht mehr vorhanden iſt. 
Ein ungerechtes Mißtrauen in die Geſinnungen und 
die Vernunft des Landes iſt heutiges Tages der Haupts 
gedanke der Verwaltung. Ihr Volk iſt darüber be⸗ 


ſeine Vernunft, 


truͤbt, weil jenes Mißtrauen beleidigend fuͤr daſſelbe 
iſt, es fuͤhlt ſich dadurch beunruhigt, weil daſſelbe 
ſeine Freiheiten bedroht. Dieſes Mißtrauen kann in 
Ihr edles Herz keinen Eingang finden. Nein, Sire, 
Frankreich will eben ſo wenig die Anarchie 
als Sie Despotismus wollen; es iſt werth, daß 
Sie feiner Loyalität vertrauen, wie Frankreich Ihren 
Verſprechungen. Entſcheiden Ew. Majeſtat in Ihrer 
hohen Weisheit zwiſchen denen, die eine ſo friedfertige, 
fo getreue Nation verkennen, und uns, die wir mit 
der innigſten Ueberzeugung die Schmerzen eines ganzen 
Volkes, dem es vor Allem um die Achtung und das 
Vertrauen feines Könige zu thun iſt, in Ihren Buſen 
anszuſchuͤtten kommen! Ihre Koͤniglichen Vorrechte 
haben Ihnen die Mittel in die Haͤnde gegeben, jene 
verfaſſungsmaͤßige Eintracht unter den Staatsgewalten 
zu ſichern, welche die erſte und nothwendige Bedingung 
der Kraft des Thrones und der Groͤße Frankreichs iſt.“ 


Paris, vom 15. März. — Geſtern fuͤhrten Seine 
Majeftät den Vorſitz im Miniſterrathe. Der Dauphin 
war dabei zugegen, der Großſiegelbewahrer aber wurde 
durch plögliches Unwohlſeyn genoͤthigt, ſich zu entfernen. 
Der heutige Moniteur enthält in 4 Artikeln eine 
von dem Finanz⸗Miniſter kontraſignirte Verordnung 
vom geſtrigen Tage, wodurch der König, mit Ruͤckſicht 
auf die außerordentliche Strenge des diesjaͤhrigen Win⸗ 
ters, die eine große Menge von Forſtfreveln herbeige⸗ 
fuͤhrt hat, fuͤr alle ſeit dem 1. December v. J. in den 
Koͤnigl. Forſten begangenen Holzdiebſtaͤhle eine voll⸗ 
kommene Amneſtie bewilligt, inſofern die Thäter nicht 
ſchon wegen fruͤherer Vergehen der Art gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen waren. Die Amneſtie bezieht ſich ſowohl auf 
die Gefängnißs und Geldftrafe als auf die Entſchaͤdi⸗ 
gungen, welche die Thaͤter nach dem Geſetze an den 
Staat zu zahlen hatten. Die gegenwärtig in Haft be⸗ 
findlichen Delinquenten ſollen ohne Weiteres in Frei⸗ 
heit geſetzt werden. a 

Die Deputirten Kammer hat heute im geheimen 
Ausſchuſſe ihre Berathungen uͤber die Adreſſe begon⸗ 
nen. Die Bittſchriften Commiſſion hat noch keine 
Verſammlung gehalten, wie einige Blatter faͤlſchlich ger 
meldet hatten. 

Die Gazette de France fagt in dieſer Beziehung: 
„Die Deputirten ſind auf heute zuſammenberufen, um 
den Bericht der Commiſſion fuͤr die Adreſſe zu verneh⸗ 
men. Heute wird ſich alſo die große Frage, die ſeit 
acht Monaten Frankreich in geſpannter Erwartung 
hält, entſcheiden, — die Frage nämlich, ob es in Frank⸗ 
reich eine der liberalen Preſſe untergeordnete politiſche 
Gewalt giebt, welche der Koͤniglichen Autoritaͤt die Re⸗ 
gierung und die Souverainitaͤt ſtreitig zu machen wagt. 
Das Koͤnigthum hat geſprochen, die Pairs⸗Kammer 
hat geſprochen, und dieſe beiden großen Gewalten ſtim⸗ 
men über die Prinzipien der Regierung und über den 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten mit einander 


überein. Wir werden fehen, ob die dritte Gewalt den 
Journalen folgen, oder ob die durch die Preſſe ſo lange 
irre geleitete oͤffentliche Meinung ſich endlich ihr Recht 
verſchaffen wird. — Der Großſiegelbewahrer befindet 
ſich heute noch in Folge eines Nervenſchmerzes, dem 
er in dieſer Jahreszeit oͤfters unterworfen iſt, in einem 
hoͤchſt leidenden Zuſtande; er wird deshalb der Sitzung 
der Kammern nicht beiwohnen. Der Courier frangais 
haͤlt dieſe Unpaͤßlichkeit fuͤr eine Verſtellung, indem Hr. 
Courvoiſier der Niederlage des Miniſteriums in der 
Deputirten⸗Kammer nicht beiwohnen wolle. Dies iſt 
indeß eine Verlaͤumdung von einem Journale, dem 
nichts heilig iſt. Der rechtliche Charakter des Großſie— 
gelbewahrers 
Verdacht.“ 

Eben dieſes Blatt aͤußert in einem andern Artikel: 
„Es ſcheint gewiß, daß der Adreß-Entwurf der Com⸗ 
uiſſion einen foͤrmlicheu Eingriff in die Königliche Praͤ⸗ 
rogative enthält. So ſagte man wenigſtens geſtern 
Abend bei der Spielparthie des Königs, und das naͤm⸗ 
liche geht aus den heutigen Morgenblaͤttern offenbar 
hervor.“ — Der Globe verſichert dagegen, daß der 
Ton der Adreſſe ehrfurchtsvoll und gemeſſen, aber auch 
feſt und entſchieden ſey. Sie ſey den Miniſtern geſtern 
Abend um 8 Uhr dem Gebrauche gemaͤß eingehaͤndigt 
worden, und kurze Zeit darauf habe der Koͤnig den 
Spieltiſch verlaſſen, um mit ihnen Ruͤckſprache daruͤber 
zu nehmen. 

Zwei Geſetz⸗Entwuͤrfe uͤber den Zweikampf (nicht 
einer) waren es, die der Großſiegelbewahrer in der 
letzten Sitzung der Pairs⸗Kammer vorlegte. Dem ers 
ſteren zufolge ſoll unter die Zahl der in dem Straf⸗ 
Geſetzbuche aufgeführten und zu beſtrafenden Verbre⸗ 
chen oder Vergehen, die Toͤdtung oder Verwundung 
mitbegriffen werden, die der Zweikampf zur Folge hat. 


Der zweite Entwurf verfügt, daß, wenn ein Duellant 


wegen Toͤdtung oder Verwundung ſeines Gegners vor 
die Aſſiſen geſtellt wird, man den Geſchwornen zuvoͤr⸗ 
derſt die Frage ſtelle, ob mildernde Umſtaͤnde fuͤr den 
Beſchuldigten ſpraͤchen. Im Bejahungsfalle ſoll das 
Gericht auf eine Gefaͤngnißſtrafe von mindeſtens einem 
Monat und hoͤchſtens fuͤnf Jahren erkennen. Ueber⸗ 
dies ſoll es aber dem Gerichte freiſtehen, den Schuldi⸗ 
gen auf ein bis fuͤnf Jahre feiner buͤrgerlichen Rechte 
ganz oder theilweiſe für verluſtig zu erklaͤren, auch ihn, 
ſedoch hoͤchſtens auf fuͤnf Jahre, in einer Entfernung 
von etwa 3 Meilen von dem Orte, wo das Duell 
ſtattgefunden, unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen. Jede 
Aufforderung zum Zweikampfe ſoll, wenn dieſer nur 
durch zufällige von dem Willen der Theilnehmer unab⸗ 
haͤngige Umſtaͤnde verhindert worden iſt, mit dreimonat⸗ 
licher bis dreijaͤhriger Haft, auch nach Maaßgabe der 
Umftände mit dreimonatlicher bis dreijaͤhriger Aufhe⸗ 
bung der buͤrgerlichen Rechte beſtraft werden. Der 
Moniteur enthält in feinem heutigen Blatte die beiden 
Reden, worin Herr Courvoiſier, bei der Vorlegung 
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widerlegt hinlaͤnglich dieſen gehaͤſſigen 


jener Entwürfe, die Gruͤnde zu denſelben näher ent 
wickelt hat. 

Die Oppoſitions⸗Blaͤtter machen ſich darüber luſtig, 
daß alle die Herren, deren Namen unter der Denk⸗ 
ſchrift an das Conſeil des Koͤnigs geſtanden, ſich Einer 
nach dem Andern von derſelben losſagen. Der Globe 
meint, zuletzt werde der Verfaſſer, Herr Madrolle, 
ſelbſt noch glauben, daß er das Werk nicht abgefaßt 
habe, ſondern das Opfer einer Myſtifieirung geweſen ſey. 


Der Moniteur enthält Folgendes: „Eine in dieſen 
Tagen erſchienene Schrift, die den Titel: Denkſchrift 
an den Koͤnig fuͤhrt, iſt der Gegenſtand eines leb⸗ 
haften und gerechten Tadels in den oͤffentlichen Blaͤt— 
tern geweſen. Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß 
der Fuͤrſt von Polignae dem die Verfaſſer ihr Produkt 
zuzueignen fuͤr gut befunden haben, nicht die mindeſte 
Kenntniß davon gehabt hat und mithin auch nicht in 
dem Falle geweſen iſt, die Erlaubniß zu ertheilen, daß 
ſein Name demſelben vorgeſetzt werde. Die Vorſchlaͤge, 
die dieſe Schrift im Widerſpruche mit den beſtehenden 
Geſetzen enthält, werden alle diejenigen, die den Fürs 
ſten von Polignac kennen, hinlaͤnglich uͤberzeugt haben, 
daß man das Anſehen ſeines Namens bei dieſer Gele⸗ 
genheit gemißbraucht hat.“ 


Auch der Pair, Graf von Frénilly, und der Advo⸗ 
kat, Herr Henrion, ſagen ſich heute in einem Schrei⸗ 
ben an den Redaeteur der Gazette de France von 
den in jener Denkſchrift enthaltenen Grundſaͤtzen los. 
Der Erſtere erklärt, daß die Zeilen, die man unter 
ſeinem Namen dem Werke angehängt habe, aus einem 
Briefe entlehnt ſeyen, worin er ſich ausdruͤcklich ge⸗ 
weigert habe, der Schrift ſeine Zuſtimmung zu geben. 
Herr Henrion bemerkt, obgleich ſein Name ſich unter 
der Schrift befinde, fo habe er doch an deren Abr 
faſſung nicht den geringſten Theil; ſein Stand als 
Advokat muͤſſe ihn übrigens allein ſchon jeden Ausdruck 
verwerfen laſſen, der ſich nicht mit der ſeinen Amts⸗ 
genoſſen und dem geſammten Richterſtande gebuͤhren⸗ 
den Achtung vertrage. Bo 

Das Handlungshaus Seillière macht in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern bekannt, daß es mit dem Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium keinen Kontrakt zur Abſchaffung der Lebens⸗ 
mittel fuͤr das nach Afrika beſtimmte Heer um feſtge⸗ 


ſetzte Preiſe abgeſchloſſen habe, ſondern daß es nur 


beauftragt worden fey, den Ankauf des noͤthigen Ber 
darfs fuͤr zwei Monate zu beſorgen, wobei ihm eine 
Tantieme von 2 pCt. zugeſichert worden ſey. Im 
Uebrigen verſpricht das gedachte Haus, das ihm uͤber⸗ 
tragene Geſchaͤft ſo oͤkonomiſch zu leiten, daß die Kam⸗ 
mern ſpaͤterhin, bei einer Vergleichung mit den waͤh⸗ 
rend der Expedition nach Moren getroffenen Maaßre⸗ 
geln, einen reellen Nutzen fuͤr den Staats⸗Fonds darin 
erkennen wuͤrden. 

Es heißt, daß fuͤr die Expedition nach Algier ein 
Corps von Volontairs gebildet werden würde, beſtehend 
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aus 100 jungen Leuten, die ſich erboten hätten, den 
Feldzug fuͤr ihre Koſten mitzumachen. 

Die Straße von Bergerae nach Marmande, welche 
bisher von dem Departement der Dordogne unterhal⸗ 
ten werden mußte, iſt zu einer Koͤnigl. Straße erho⸗ 
ben worden, wodurch fuͤr das gedachte Departement 

eine Erſparnyß von 300,000 Fr. entſteht, die es zur 
Wiederherſtellung jener Straße haͤtte verwenden muͤſſen. 


* Man berichtet aus dem Thal der Scarpe: Die 
Ueberſchwemmungen, welche in den letztverfloſſenen Jah—⸗ 
ren ſich nur uͤber die tieferliegenden Bezirke des Thals 
erſtreckt hatten, haben ſich diesmal nicht darauf be— 
ſchraͤnkt, ſondern auch die Gemeinden von Roeſt-Wa— 
rendin, Raches, Auhiers, Waziers, ſind unter Waſſer. 
Vorgeſtern war die Flut bereits bis in die Vorſtaͤdte 
von Douai gedrungen. Weiter unten bietet das Land 
weit und breit den Anblick eines Meeres dar. Die 
Daͤmme ſind auf ſo vielen Punkten durchbrochen, daß 
die Dammbruͤche nicht mehr zu zaͤhlen ſind. In der 
Gemeinde von Pecquencourt wurde in der vorgeſtrigen 
Nacht eine Dammſtrecke von mehr als 200 Metres 
Laͤnge fortgeriſſen. \ 


S pan i en. 

Madrid, vom 4. Maͤrz. — Man fagt, daß JJ. 
fiel. MM. naͤchſtens nach S. Ildefonſo gehen, fo 
wie auch Segovia beſuchen und ſodann eine Reiſe 
durch Andaluſien machen werden. 

Einer k. Verfuͤgung zufolge ſollen die Zinſen der 
innern Schuld des Koͤnigreichs jedesmal am 1. April 
und am 1. Oetbr. gezahlt werden. Nur fuͤr das Jahr 
1830 wird die Aprilzahlung erſt im Julius ſtattfinden, 
die ſaͤmmtlichen Vales werden erneuert werden und 
fortan nicht mehr mit dem Datum ihrer Creation, 
ſondern mit dem der Zinszahlung bezeichnet werden, 
fo wie die ganze unverzinsbare Schuld zu Capital ge 
macht und in das große Buch eingetragen werden ſoll. 
Das neue Finanzſyſtem geht vorwaͤrts, aber ſehr lang⸗ 
En Alles wird claſſificirt und in Ordnung gebracht, 
ſo wie das Ganze eine gewiſſe geregelte Geſtalt an: 
nimmt, die den Inhabern ſpaniſcher Papiere, nament⸗ 
lich den Franzoſen, nichts anders als Vertrauen ein⸗ 
floͤßen kann. Auch Hält ſich gegenwartig der Cours: 
die Wales ſtehen auf 46, die Zinfen auf 5%, und die 
Bankactien auf 19½, und es iſt gewiß, daß dieſer 
Cours eher hinauf, als herunter gehen wird, obgleich 
nach den großen, in dieſen Papieren gemachten, Spe⸗ 
eulationen kaum mehr von wichtigen Operationen die 
Rede iſt. Vielleicht wuͤrde, wenn die Kaufleute und 
Maͤkler die Gewohnheit ablegten, ihre Geſchaͤfte auf 
der puerta del sol zu machen, ſtatt das Lokal der 
Boͤrſe zu benutzen, das, zu dieſem Entzweck, im Lokal 
des Handelsgerichts ihnen eingeräumt worden iſt, das 
Vertrauen wiederkehren, und die Abneigung der Spa⸗ 
nier gegen gewagte Operationen ſich verlieren. So 
wie aber jetzt die Sache ſteht, gehen wenige Leute an 


* 


die Boͤrſe. Dazu kommt noch, daß der Polizei⸗Inten- 
dant vor kurzem allen denjenigen, die ſich nicht als 
Kaufleute ausweiſen koͤnnen, oder als ſolche bekannt 
ſind, den Eingang hat verbieten laſſen, ſo daß nur die 
wirklichen Kaufleute daſelbſt Geſchaͤfte machen koͤnnen, 
die Kapitaliſten alſo nach der Puerta del Sol hin- 
gehen und dort ihre Geſchaͤftsleute unter dem Wetters 
dach irgend einer Bude aufſuchen muͤſſen. 

f ort u a l. 

Liſſabon, vom 27ſten Februar. — Don Miguel 
iſt noch nicht von Salvaterra zuruͤckgekehrt, und es 
ſchienen ihn ziemlich ernſthafte Geſchaͤfte davon abzu— 
halten. Am 25ſten nahm er mehrere von den, auf 
dem Tajo liegenden Kriegsſchiffen in Augenſchein, fo 
wie auch das Marine-⸗Arſenal und die Gießerei. Dieß, 
fo wie die Aufzeichnungen für die Miliz, duͤrften glau⸗ 
ben machen, daß er einen Angriff von außen befuͤrchte, 
obgleich die letzten Nachrichten aus Rio de Janeiro 


uͤber das Auslaufen des dortigen Geſchwaders nichts 


melden. Heute ſprach man indeß ganz beſtimmt davon, 
daß D. Ths. Mascarenhas aus Braſilien ſehr wichtige 
Depeſchen, und ſtatt der Ankündigung der bevorftehens 
den Ratiſication der Anleihe von 2 Mill. Pfd. St., 
die Ratification ſelbſt mitgebracht habe, auf welche die 
portug. Flüchtlinge fo große Hoffnungen gründen, 
Wahrſcheinlich wird alſo der Marquis v. Palmella, im 
Beſitz einer ſo bedeutenden Summe, die Truppen auf 
Terceira bald in Bewegung ſetzen. Man hegt daher 
vor der engl. Thronrede nicht mehr ſo viel Beſorgniß 
als fruͤher und befuͤrchtet nicht mehr ſo viel von ihrem 
Einfluſſe auf die Angelegenheiten des Landes. Uebri— 
gens erwartet man eine guͤnſtige Diverſion von Seiten 
des engl. Unterhauſes, und iſt namentlich ſehr ge⸗ 
ſpannt auf das, was in der franzoͤſiſchen Kammer vor 
gehen wird. b 

Noch immer machen die Conſuln mehrerer Maͤchte 
Vorſtellungen bei der portugieſiſchen Regierung, wegen 
Freilaſſung ihrer Landsleute, aber vergeblich. Am un 
ermuͤdlichſten dabei iſt der franzoͤſiſche Conſul, allein 
auch ihm iſt es bis jetzt nicht gelungen, ſeine, unter 
den nichtigſten Vorwaͤnden in Liſſabon und Porto ges 
fangen gehaltene Landsleute zu befreien. 

Der Marquis v. Vianna, Vice Admiral und Prär 
ſident des Marine-Conſeils, hat von Dom Miguel den 
Auftrag erhalten, dem General⸗Conſul der Vereinigten 
Staaten anzuzeigen, daß ihm die von dem portugleſi⸗ 
ſchen Blokade-Geſchwader vor Terceira weggenommenen 
nordamerikaniſchen Schiffe bald zuruͤckgegeben werden 
wuͤrden. Die bisher in gefaͤnglicher Haft gehaltene 
Mannſchaft dieſer Fahrzeuge wird in dieſer Woche ihre 
Freiheit erhalten. — Von Terceira aus werden Pros 
elamationen nach den übrigen Azoren und namentlich. 
nach der Inſel St. Michael verbreitet, um die Ein⸗ 
wohner zum Aufſtande gegen Dom Miguel ayfzureizen. 
Deshalb ſollen von hier aus neue Truppen, meiſtens 
royaliſtiſche Freiwillige, dorthin geſandt werden.“ 
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Eng lan d. : 

London, vom 13. März. — Folgendes iſt die Er⸗ 
wiederung des Herrn Poi auf den Antrag des Lord 
Palmerſton, ſo wie auf die Bemerkungen der verſchie⸗ 
denen Oppoſitions⸗Mitglieder in der Sitzung des Un⸗ 
terhauſes vom 10. Maͤrz. Nach einer kurzen Einlei⸗ 
tung ging der Redner zur Vertheidigung des Ver— 
fahrens Herrn Cannings waͤhrend der Epoche uͤber, 
wo Sir Charles Stuart die neue Verfaſſung Portu⸗ 
als von Rio nach Liſſabon brachte, und ſagte dann 
n Beziehung auf das Wiener Protokoll: „Mein 
edler Freund und nach ihm der ehrenwerthe Baronet 
(Sir F. Burdett), haben Beide den Schluß gezogen, 
daß, weil das Wiener Protokoll die Unterſchrift eines 
Brittiſchen Miniſters führe, wir uns verhinderlich ges 
macht haͤtten, darauf zu ſehen, daß Dom Miguel ſeine 
eingegangenen Verpflichtungen getreu erfuͤlle. Die 
Umſtaͤnde, unter denen wir Theilnehmer an dem Wie⸗ 
ner Protokoll wurden, finden ſich klar in einer vom 
Fuͤrſten Metternich an den Fuͤrſten Eſterhazy geſandten, 
unſerer Reglerung mitgetheilten und unter den dem 
Hauſe vorgelegten Papieren befindlichen Depeſche. 
Ich kann dem Hauſe die Verſicherung geben, daß un⸗ 
ſer Geſandte in Wien, Lord Cowley, keine Inſtrue⸗ 
tionen hatte, der Konferenz Dom Miguels mit dem 
Fuͤrſten Metternich beizuwohnen. Dom Pedro's Abs 
ſicht, feinen Bruder Dom Miguel zu feinem Stell 
vertreter in Portugal zu ernennen, war in Wien bes 
kannt und durch den Fuͤrſten Metternich Dom Mis 
uel mitgetheilt worden. Bel den derzeitigen Unruhen 
n Portugal fand man Dom Miguels Reiſe dahin für 
noͤthig: Fuͤrſt Metternich ſchlug ihm vor, ſeinen Weg 
‚Über London und Paris zu nehmen, wogegen er gro⸗ 
ßen Widerwillen zeigte.“ — Hier las Herr Peel eine 
Stelle aus der eben erwähnten Depeſche vor, aus 
welcher ſich ergleßt, daß der Fuͤrſt Metternich, um 
jenen Widerwillen zu beſiegen, ſich confidentiell an den 
Brittiſchen Gefandten in Wien gewendet und ihn um 
ſeinen Beiſtand gebeten hatte, um mit Bewilligung 
ſeiner Regierung die zur Beendigung des gefährlichen 
Zuſtandes von hr erforderlichen Maaßregeln zu 
nehmen. — „Das,“ fuhr dann der Redner fort, „wa⸗ 
ren die Umſtaͤnde, die den Zutritt Lord Cowley's zu 
jener Conferenz veranlaßten. Niemals verpflichtete ſich 
der Lord fuͤr die Erfuͤllung der von Dom Miguel ge⸗ 
52 ſeinen Bruder und ſeine Landsleute eingegangenen 
erbindlichkeiten. (Hört, hoͤrt!) Er war nur ein Zeuge 
deſſen, was geſchah;z und ſomit, glaube ich, iſt die 
Behauptung beſeitigt, daß Lord Cowley und durch ihn 
die Biittiſche Regierung an der von Dom Miguel 
mit feinem Bruder und feinem Volke geiroffenen, 
foͤrmlichen Uebereinkunft direkten Antheil genommen 
habe. (Hört, hört!) Der edle Lord har ſcch ferner 
auf ein in London vor der Abreiſe Dom Miguels nach 
Liſſabon unterzeichnetes Protokoll bezogen. Ich fühle 
mich in dieſem Augenblicke nicht dazu berechtigt, das 
Haus mit dem Inhalt deſſelben bekannt zu machen. 
Wenn dieſes einſt nach völliger Beendigung der Por⸗ 
tugieſiſchen Angelegenheiten geſchehen ſollte, ſo wird 
der edle Lord ſich überzeugen koͤnnen, daß es niemals 
eine Verpflichtung irgend einer Art gab, Dom Miguel 
von dem abzuhalten, was er gethan. (Hört, hört!) 


Großes Gewicht iſt im Verlauf der Debatten auf die 


letzte, gelegt worden. J 


Anweſenhelt Brittiſcher Truppen bei Dom Miguebs 


erſter Landung in Lißabon, und als er ſpaͤter die Rechte 
ſeines Bruders oder vielmehr die ſeiner Nichte, ver⸗ 
ch halte dieſen Theil der Rede 
meines edlen Freundes fuͤr den wichtigſten und weiß, 
daß er den groͤßten Eindruck lauf das Haus gemacht 
hat. Mein edler Freund behauptet, daß die Mitwir⸗ 
kung unſerer Truppen in Portugal als eine direkte 
Einmiſchung in die inneren Angelegenhelten dieſes 
Reiches zu betrachten ſey. Wahr iſt es, daß ſich bei 
Dom Miguels Ankunft in Liſſabon Brittiſche Trup⸗ 
en dort befanden Wahr iſt es, daß unſere Befehls- 
A Inſtructionen erhalten hatten, eine jede Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenhelten des Landes 
zu vermeiden, wobei ihnen jedoch vorgefchrieben war, 
im Nothfall die Mitglieder der Koͤniglichen Familie zu 
befhüßen, Der edle Lord meint, es ware damals 
nichts leichter geweſen, als ſich der am Tajo belegenen 

orts zu bemaͤchtigen, und dahln ſtimme ich mit ihm 

berein, daß, wenn wir eln Recht zum Kriege mit 
Portugal gehabt hätten, um die Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten oder Dom Miguel zu kontrollſren, der 
rechte Augenblick dazu derjenige war, wo unſere Trup⸗ 
pen in Liſſabon ſtanden. Dleſer Punkt fordert mich 
a auf, dem Haufe zu eiflären, daß der Brittſche 
Geſandte den Befehl die Truppen wegzuſenden, feinen 
Inſtructlonen zuwider, zuruͤckgehalten hat, weil er es für 
das Intereſſe Grobrittannlens als nothwendig anſah; 
er handelte darin jo zweckmaͤßig, daß die Reglerung 
feine Maaßregel billigen mußte. (Hört, hoͤrt!) Ich 
muß hierbei bemerken, daß der Geſandte den Schritt 
that, nachdem ſchon Anzeichen von Dom Miguels Abs 
ſſchten en waren, ſich zum 3 machen 
und den Thron Portugals zu beſteigen. Bald darauf 
erſchien das Dekret zur Zufammenberu "2 der Cortes 
mit der Unterſchrift Dom Miguels als König. Der 
Geſandte fragte nun foͤrmlich bei der Regierung an, 
ob er ſich einmiſchen ſolle oder nicht, worauf letztere 
ihm den Befehl zukommen ließ, die Brittiſchen Trup⸗ 
pen bis auf den letzten Mann aus Portugal 8 ziehen, 
und, wenn ich mich nicht irre, ſo trug das Schreiben, 


welches dieſen Befehl enthielt, die Unterſchrift: William 


Huskiſſon. (Ungeheurer Beifall.) Iſt mithin die Re⸗ 
gierung Sr (Maſeſt feig von ihren Verpflichtungen 
abgewichen, ſo geſchah es gerade damals, wo man 
mit dem beſten Erfolge hätte einſchreiten koͤn⸗ 
nen, und des Königs gegenwärtige Rathgeber find, 
wie ich ſchon früher ne, unter ſolcher Voraus⸗ 
ſetzung nicht die einzigen, denen man Vorwürfe 
N. machen hätte. (Großer Beifall.) Nachdem der 
edner noch darauf aufmerkſam gemacht hatte, 
wie die Charte fuͤr N entſtanden wat, 
wie wenig fie im Lande Beifall gefunden hatte, und 
wie unglücklich ein Verſuch liberaler Portugleſen, fit 
mit Gewalt einzufuͤhren, ausgefallen war, ſchloß er 
ſeinen Vortrag folgendermaßen: „Aus dem Grunde, 
daß nichts das Land dazu auffordert, zur Behauptung 
ſeiner Ehre einen Krieg anzufangen oder einen auderen 
Weg einzuſchlagen, als den bisherigen, aus dem Grunde, 
daß die Intereſſen des Reiches, a ft von Nic 
ſichten der Ehre, gegen einen Krieg 
ich mich dem Antrage, der darauf abzielt, einen andern 
Gang unſer Politik herbeizuführen. Ich wuͤnſchte alle 


ind, widerſetze 
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a e 
verlangten Papiere vorlegen zu konnen, darf es aber 
nicht thun, und muß dabei bemerken, daß, wenn es ge⸗ 
ſchaͤhe, es weder zum Beſten Englands, noch zum Be⸗ 
ſten Portugals, und eben ſo wenig zum Beſten der 
Parthei ſeyn wuͤrde, an welcher mein edler Freund 
einen eben ſo ehrenvollen als gerechten Antheil nimmt. 
Der edle Lord hat behauptet, daß die bis jetzt vorge⸗ 
legten Papiere nichts als unbedeutende Auszuͤge waͤ⸗ 
ren. Dem muß ich auf das beſtimmteſte widerſprechen. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Ferner hoffe ich, daß das Haus der 
nichtigen Anklage gegen die Regierung, daß ſie unem⸗ 
pfindlich gegen das Loos der wegen ihrer Anhaͤnglich⸗ 
keit an eine freie Verfaſſung Portugals in Verlegen⸗ 
heilt gerathenen Perſonen ſey, keinen Glauben ſchenken 
werde. Ich kann verſichern, daß die Miniſter in die⸗ 


ſem Augenblick ſehr ernſthaft damit beſchaͤftigt find, 


ihre Lage zu verbeſſern, und daß die Vorlegung der 
verlangten Dokumente keinesweges dazu dienen wuͤrde, 
dieſe Abſicht zu befoͤrdern⸗ Es iſt verſucht worden, 
durch die else, daß die Miniſter darauf be 
ſtaͤnden, Dom Pedro ſolle feine Tochter mit Dom 
Miguel vermaͤhlen, ein unguͤnſtiges Vorurtheil gegen 
die Reglerung 92 erregen. Ich kann dieſer Behaup⸗ 
tung nur den beſtimmteſten Widerſpruch entgegenſetzen. 
(Hört!) Die Britiſche Regierung hat nie verſucht, 
dieſer Ehe wegen in Dom Pedro zu dringen, ſeitdem 
er feinen unuͤberwindlichen und ſehr natuͤrlichen Wis 
derwillen gegen elne ſolche Verbindung zu erkennen 
gegeben hat. Was die Anerkennung Dom Miguels 
etrifft, jo kann ich meinem edlen Freund verſichern, 
daß fie von Seiten Spaniens nicht auf Anregen Eng: 
lands erfolgt iſt. — Nach den Aufklaͤrungen, die ich 
gegeben habe, bin ich uͤberzeugt, das Haus werde mir 
erſparen, daß die Britiſche Regierung 

abe, was die Ehre Englands veruns 
limpfen koͤnnte. (Hoͤrt, hoͤrt!) Die Regierun gest 
feine Mf zur Willkuͤhr und billigt das Verfahren 
Dom Miguels nicht. Ich meinerſeits bitte um die 
Erlaubniß, das allgemein herrſchende Gefuͤhl zu Gun⸗ 
en derjenigen zu theilen, die wegen ihrer Anhaͤnglich— 
eit an freie Einrichtungen und an Dom Pedro, den 
fie als ihren rechtmäßigen Monarchen anerkennen, 
leiden muͤſſen; damit aber, glaube ich, laͤßt ſich eine 
ſtrenge Befolgung deſſen verbinden, was ein ruhiger 
und 9 Verſtand vorſchreibt. Meines Beduͤn⸗ 
kens nach beſteht die er Politik Englands darin, 
den Frieden aufrecht zu erhalten, jo lange es mit Eh⸗ 
een geſchehen kann, und wenn das nicht der Fall iſt, 
auch keine Minute länger. Für den Augenblick ſcheint 
mir die Aufrechthaltung des Friedens mit Englands 
Ehre und Vortheil in vollem Einklange zu ſtehen, 
und niemals werde ich, das Haus moͤge davon denken, 
was es will, zu Maaßregeln meine Stimme geben, 
die darauf abzielen, eine Aenderung in der zeitherigen 
== der Regierung hervorzubringen. die, meiner 
einung nach, das Haus uur zu bald bereuen wuͤrde.“ 
Prinz Leopold, der bereits eine Abſchiedsaudienz bei 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige gehabt hat, wird demnaͤchſt 
eine Reiſe nach Paris antreten. In Bezug auf den 
neuen griechiſchen Staat haben naͤchſt der Conferenz 
vom 4. Februar, deren Beſchluͤſſe im Weſentlichen 
ſchon bekannt find, noch zwei andere Conferenzen un⸗ 


nichts gethan 
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term 20ſten und 26ſten deſſelben Monats Statt ger 
funden. Nach dem, was man unter der Hand von 
dem Inhalt der darin erfolgten Verhandlungen erfährt, 
iſt in der erſteren beſtimmt ausgeſprochen worden, daß 
die drei contrahirenden Maͤchte die Garantie des neuen 
griechiſchen Staates uͤbernehmen. Die anderen euro⸗ 
paͤiſchen Höfe ſollen noch beſonders aufgefordert wer⸗ 
den, ſich dem anzuſchließen. Hoͤchſt wichtig und für 
den Menſchenfreund erfreulich wuͤrde es ſeyn, wenn es 
ſich wirklich beſtaͤtigte, daß, wie es ferner heißt, die 
Verbuͤndeten zugleich erklart haben, ſich bei der Pforte 
zu Gunſten der Einwohner von Kandien und Samos 
beſonders in dem Falle zu verwenden, wenn die auf 

ſen Inſeln einheimiſchen Griechen von den tuͤrkiſchen 

ehoͤrden hart behandelt werden ſollten. Eine ſolche 
Erklaͤrung e um ſo erfreulicher, als im Uehrigen 
feſtgeſetzt worden ſeyn ſoll, die Angelegenheit wegen 
der Begrenzung des griechiſch ebiets die dar⸗ 
uͤber am 4. Februar gefaßten Beſchluͤſſe Wee 
gemacht anzuſehen. Die ſchon ſeit einiger Zeit durch 
die widerſprechendſten Geruͤchte bekannt gewordene Ga⸗ 
rantie einer neuen Anleihe, welche die griechiſche Re⸗ 
gierung machen wird, haben, wie man nun beſtimmt 
wiſſen will, die drei Hoͤfe zu uͤbernehmen beſchloſſen; 
und zwar iſt es der ausgeſprochene Zweck dieſer An⸗ 
leihe, zur Beſoldung und Unterhaltung der griechiſchen 
Truppen verwandt zu werden. Das gegenwartig in 
Griechenland befindliche franzoͤſiſche Heer wird daſelbſt 
noch ein Jahr, oder erforderlichen Falls auch noch laͤn— 
ger, zum Schutze der neuen Inſtitutionen, von denen 
zu hoffen iſt, daß ſie ein recht kraͤftiges Gedeihen fin⸗ 
den werden, als Beſatzung bleiben. In der ran 
vom 26. Februar iſt dem Vernehmen nach bloß die 
Form und die Weiſe verabredet worden, wie die drei 
verbuͤndeten Mächte in der Mittheilung ihrer ſämmt⸗ 


lichen Beſchluͤſſe, ſowohl gegen die Pforte, als gegen 


die proviſoriſche Regierung von Griechenland, ſich 
äußern wollen. Moͤgen doch die wohlthaͤtigen Abſich⸗ 
ten, die dieſer ganzen Verhandlung zum Grunde lagen, 
alle recht ſegensreich in Erfüllung gehen; möge die 
lange außerhalb der europaͤiſchen Tiviliſation befindlich 
geweſene griechiſche Nation unter dem Schutze einer 
kraͤftigen und weiſen Regierung, wenn auch nicht zu 
ihrer antiken Praponderanz, doch zu einer würdigen 
nationalen Selbſtſtaͤndigkeit zuruͤckgefuͤhrt werden! 

Im Sun heißt es: „Es geht ſehr ſtark davon die 
Rede, dem columbiſchen Staate einen europäifchen 
Prinzen zum Fuͤrſten zu geben, ganz auf dieſelbe Weiſe, 
wie man den Prinzen Leopold zum Fuͤrſten von Gris 
chenland gemacht hat.“ et 

Die hier erſchienene Schrift: „Authentiſcher Bericht 
über Herrn Cannings Politik in Bezug auf Portugal“ 
fol von Lady Canning, der Wittwe des großen Staats- 
mannes, herruͤhren. 

Der letzte woͤchentliche Durchſchnittspreis des Wei, 
zens (59 Sh. 11 P.) iſt um 2 Shill. hoͤher, als der 


bereiten. 


U 
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ſechswöchentliche, nach welchem der gegenwärtige Zoll 
(29 Sh. 8 P.) beſtimmt worden. Es iſt daher zu 
erwarten, daß bei der naͤchſten Regulirung des Zolles 
derſelbe etwas ermaͤßigt werden wird. l * 
Miscellen. 
Nachſtehendes iſt der Inhalt des Allerhoͤchſten Cabi⸗ 
netſchreibeus, mittelſt deſſen Se. Majeftät der König 


dem kaiſerlich ruſſiſchen Feldmarſchall, Grafen von 


Diebitſch⸗Sabalkansky, den ſchwarzen Adler⸗ 
> mit diamantenen Inſignien zu verleihen geruht 
aben n: 

f „Werthgeſchaͤtzter Herr Feldmarſchall. 

Ich kann beim Schluſſe des gegenwärtigen ereigniß⸗ 


reiche Jahres nicht gafs die Großthaten eee 
r 


welche die Armee Meines erhabenen Freindes und 


S s, des Piſers von Rußland Majeftät, 
unteßf Ihih Fuͤhrung Vollbracht hat, ohne des Vers 


dienſtes lebhaft zu gedenken, welches Sie ſich durch die 
Gruͤndung eines glorreichen, gerechten und mäßigen 
Friedens um die Ruhe von Europa erworben haben. 
Sie koͤnnen in Ihrem Bewußtſeyn und in der Gnade 
Ihres Kaiſers allein den Lohn Ihrer Anftvengungen 
finden; Ich aber mag mit den Beweiſen von Achtung 
und Gewogenheit nicht zuruͤckhalten, welche ſo wohlge⸗ 
gründeter Ruhm Mir einflöge, und erſuche Sie daher, 
die beigehenden Inſignien in Diamanten Meines 
Schwarzen Adler-Ordens als ein neues Merkmal dieſer 
Geſinnungen und des aufrichtigen Wohlwollens anzu⸗ 
nehmen, mit welchen Ich verbleibe, 
5 werthgeſchaͤtzter Herr Feldmarſchall, 
1 f Ihr wohlgeneigter 

| Friedrich Wilhelm.“ 
Berlin den 30. December 1829. 


Man ſchreibt. aus Berlin unterm 21. Maͤrz: „In 
einem geftern Abend im koͤnigl. Opernhauſe veranſtal⸗ 


teten Concerte, trat die koͤnigl. Kammerſaͤngerin Dem. 


Henriette Sontag, nach ihrer Ruͤckkunft aus Paris 
und nach zweijähriger Abweſenheit von hier, zum erſten— 
male wieder bei uns auf. Früher ſchon in einem ſel⸗ 
tenen Maaße der Liebling des Publikums, von dem 
zuerſt ihr kuͤnſtleriſcher, man moͤchte Tagen, europäifcher 
Ruf verbreitet worden iſt, mußten die Berichte aus 
London und Paris, unter denen namentlich die letzten 
ein for ehrendes Zeugniß auch von dem Wohlthaͤtigkeits⸗ 
ſinne der Kuͤnſtlerin ablegten, hier mit ganz beſonde⸗ 
rem Intereſſe aufgenommen werden und der ungern 
entbehrten Saͤngerin einen um ſo ehrenvolleren Empfang 
Wirklich waren auch ſaͤmmtliche Plaͤtze des 
großen Opernhauſes, wiewohl die gewoͤhnlichen Preiſe 
um das Doppelte und mehr erhoͤht und das ganze Par⸗ 


terre in Sperrſitze verwandelt worden, ungemein be⸗ 


ſetzt, und ein glänzendes Publikum begruͤßte die auf, 


— — — 


tretende Kuͤnſtlerin mit rauſchendem Beifalle. Sie hatte 
ſich, um beiden Schulen ihr Recht zu gewähren, zu 
gleichen Theilen italieniſche und deutſche Compofitionen 
zu ihrem Debut gewaͤhlt; Roſſini, Spohr, Mozart und 
Mercadante gaben der Sängerin Gelegenheit, ſowohl 


ihren glänzenden als ihren gefühlvollen Vortrag zu zei⸗ 


gen. Dem. Sontag hat an Umfang, Volubilitaͤt und 
Fertigkeit der Stimme gewonnen, waͤhrend ſie aber 
auch an intenſiver Macht und dem die deutſche Saͤn⸗ 
gerin beſonders auszeichnenden dramatiſchen Geſang 
nichts verloren zu haben ſcheint. Um das Letztere ſelbſt 
beſtaͤtigen zu koͤnnen, wird im Publikum der Wunſch, 
ſie in einer Oper wieder zu hoͤren, um ſo allgemeiner 
und lebhafter, als Dem. Sontag durch die Art ihres 
Vortrages der Arie der Donna Anna gezeigt hat, 
welch hoher Genuß es ſeyn muͤſſe, die ganze Parthie 
von ihr wieder zu hoͤren. Eine erfreuliche Zugabe zu 
dem geſtrigen Concerte war das glanzende Violinſpiel 
des koͤnigl. Kammer ⸗Muſikus Herrn M. Ganz, dem 
dagegen die bei Inſtrumentalvortraͤgen ſeltene Auszeich⸗ 
nung zu Theil wurde, durch allgemeines Begehren 
zur Wiederholung der Schlußvariationen veranlaßt zu 
werden.“ 


Aus Danzig vom 18. Maͤrz wird gemeldet: Die 
Eisdecke der Weichſel liegt noch feſt in ihrer Winter 
lage. Der Strom tft ſeit dem Eintreten des Thau⸗ 
wetters um vier Fuß geſtiegen, haͤlt ſich jedoch noch in 
feinen Ufern, und die Außendeiche find meiſtens waſſer . 
frei. — Bei den kleinen den Werder umgebenden 
Fluͤſſen iſt ſeit einigen Tagen viel Noth und Gefahr 
eingetreten. Das Luͤbſchauer Muͤhlenfließ bei dem 
Dorfe Lunau, unweit Dirſchau, deſſen Waͤlle zum Theil 
undicht ſind, fuͤhrt dem Hauptwalle bei Guͤttland und 
dem Mottlau⸗Fluſſe eine ſo große Waſſermaſſe zu, daß 
die Wallungen fie nicht faſſen konnen, und demzufolge 
bei Guͤttland, Kriefkohl, Zugdam und »ſterwick bereits 
von der gewaltig herbeiſtuͤrzenden Fluth durchbrochen 
ſind. Dieſe Dorfſchaften ſind mehr oder weniger un⸗ 
ter Waſſer geſetzt, obgleich mit der groͤßten Anſtren⸗ 
gung gewaͤhrt worden iſt. — Die Eisdecke auf der 
Oſtſee wurde am 13ten d. M. plotzlich durch ei 
Nordoſtſturm mit lautem Krachen zerbrochen, Se 
wenigen Augenblicken verſchwand die ganze . maſſe 
in dem weiten Meere. 


Aus Bruͤſſel ſchreibt man vom 15. März: Im 
Hafen von Antwerpen befinden ſich gegenwärtig 200 
Schiffe. Der Bau eines neuen Theaters in dieſer an⸗ 
ſehnlichen Handelsſtadt iſt einer Unternehmerin, der 
Frau van Imſchott für 303,000 Fl. zugeſchlagen wor⸗ 
den; die Arbeiten muͤſſen im April 1832 beendigt ſeyn. 
Die Koſten fuͤr innere Ausſchmuͤckung, Tapezierung, 
Malerei, ſo wie fuͤr Maſchinen und Decorationen, 
kann man außerdem wenigſtens auf 100,000 Floren 
anſchlagen. 


Beilage 


wir — 


Beilage zu No. 73. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


W. G. Korn's Buchhandl. 

Froriep, R., Chirurgiſche Anatomie der Li⸗ 
gaturſtellen am menſchlichen Koͤrper. Mit 18 Ta⸗ 
feln. Abbildungen. gr. Fol. Weimar. geh. 3 Rthlr. 


In 


Ein unfehlbares Mittel 


Geht zeitlich zu Bette! 
geh 


Zeit, Kraft und Geld zu erſparen, länger, 
der, wohlfeiler und daher zufriedener und gluͤ 0 
25 leben. Gruͤndlich und praktiſch nachgewieſen. 8. 

Wien r.. 7 10 Sgr. 

Groos, Dr. Fr., Der Skeptieismus in der 
Freiheitslehre, in Beziehung zur ſtrafrechtlichen 
Theorie der Zurechnung. gr. 8. Heidelberg. br. 


Jacobi, C., Kritiſche Beleuchtung der An— 


Officiers uͤber ſogenannte leichte Infanterie. 
beſonderer Ruͤckſicht auf die Hannoͤverſchen Militair⸗ 


0 


licher 


pe 


ſichten und Betrachtungen eines Infanterie 
Mit 


Verhaͤltniſſe entworfen. gr. 8. Hannover. br. 10 Sgr. 


Kellers, G. V., Nachlaß. Eine Reihe moraliſcher, 


| politiſcher und wiffenfchaftlicher Aufſaͤtze, mit beiges 
fuͤgter Biographie. 2 Bände, gr. 8. Freiburg. 
2 Athir. 25 Sgr. 

Poppe, Dr. J. H. M., die Kunſt Geiſterer⸗ 
ſcheinungen auf mannigfaltige Art darzuſtellen; 


nomen in der Natur. Zur Belehrung und Beluſti⸗ 


Steintafeln. 8. Tuͤbingen. 12 Sgr. 


Literature Etrangere. 
Famille, la, d’Aubeterre, ou Scenes du 16e 


auteur de Charles de Montfort etc. 4 Vol. 
in 12. Paris. br. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Logan de Restalric, ou la forfaiture; histoire 
Ecossaise du 17e siecle, par Edw. Maccauley. 
Trad. de l’angl. sur la Ze edit. 4 Vol. in 12. 
Paris. br. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Philippine de Flandres, ou les prisonniers du 
Louvre; roman historique beige, par H. G. 
Moke. 4 Vol. in 12. Paris, br, 4 Rthlr. 18 Sgr, 


Bekanntmachung. 
Der vormalige Lieutenant im Liten Infanterie⸗ 
Regiment Eduard von Luͤbtow, iſt durch das von 


nebſt Erklarung der verſchiedenen geiſterartigen Phär 
gung fuͤr Liebhaber der Phyſik u. a. m. Mit zwei 


siecle, roman historique par Mad, de ***, 


dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gericht abge: 


faßte Erkenntniß, fuͤr einen Verſchwender erklärt, 
demgemaͤß der Verwaltung feines Vermoͤgens entſetzt, 
und unter Ober⸗Vormundſchaftliche Aufſicht des Koͤnigl. 
Pupillen ⸗Collegii hieſelbſt geſtellt worden. Dies wird 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das dem Deſtillateur Endriß gehörende und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung 
nachweiſet, im Jahre 1830 nach dem Materialien 
werthe auf 4683 Rthlr. 1 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 5774 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Haus No. 509. des Hypothekenbuches, 
neue No. 10. unter den Hinterhaͤuſern, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terminen, naͤm⸗ 
lich den 27ſten May 1830 und den 27ſten July 1830, 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine den 
28ſten September 1830 Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Blumenthal, in ui 
ſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, ihre Ger 
bote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden etfolgen werde. Zugleich 
werden die beiden, ihrem jetzigen Aufenthalte nach un 
bekannten Hypothekenglaͤubiger, Lederzurichter Flache 
und Haushaͤlter Johann Gottlieb Franke, Behufs der 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame in dem peremtoriſchen 


„Termine unter der Warnung hiermit vorgeladen, daß fig: 


bei ihrem Ausbleiben als einwilligend in den Zuſchlag wer⸗ 
den geachtet, auch nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
ſchillings, die Loͤſchung ſaͤmmtlicher eingetragener For- 
derungen verfuͤgt werden wird. j 
Breslau den 26ſten Februar 1830. a 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am 12ten d. M. iſt an der Mittel- Mühle hinter 
dem kleinen Wehre ein männlicher Leichnam, bekleidet 
mit einem tuchenen, wahrſcheinlich gruͤulichen Oberrock 
mit gelben Knöpfen und einem ſchwarzez Sammtkra⸗ 
gen, dunkelgrau oder ſchwarztuchenen Beinkleidern, € 
ner buntſtreiſigen Weſte, blau und weißpunktirtem 
Hals tuche, und langen Anaͤthigen Stiefeln zwiſchen den 
Eisſchollen gefunden worden, welcher ſchon ſehr von 
der Faͤulnis ergriffen, und deſſen Geſichtszuͤge dadurch 
bereits unkenntlich, fo wie die Bekleidung ſehr zerſtoͤrt 
geweſen. Da die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe deſſelben 
unbekannt geblieben, ſo wird hierdurch Jeder, der 
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über dieſen Leichnam Auskunft zu geben vermag, auf, 
gefordert, in dieſer Beziehung ungefäumt bei dem un: 
terzeichneten Ingquiſitoriate die erforderliche Anzeige zu 
machen. Breslau den 16ten März 1830. 

N Das Koͤnigliche Inqutſitoriat. 

Bekanntmachung. 
Es ſollen zwei zur Kaufmann Heinrich Siegismund 

Barchewitzſchen Coneurs⸗Maſſe gehoͤrige Kutſchpferde, 
am Sten April c. a. Nachmittags um 3 Uhr hier ſelbſt 
gegen gleich baare Bezahlung Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. Liebau den Löten Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadt⸗Gericht. 
ü tee eee ne ein‘ 
Prodigalitäts Erklärung. 

Nachdem von dem unterzeichneten Gerichtsamte der 
Corduanergeſelle Huldreich Ehrenfried Theodor Dietrich 
hierſelbſt durch das Erkenntniß vom Sten Maͤrz dieſes 
Jahres fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt worden; ſo 
wird ſolches hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht und 
ein jeder zugleich hierdurch gewarnet, demſelben ferner⸗ 
hin etwas zu leihen, ihm Eredit zu ertheilen oder ſonſt 
Contracete mit ihm zu ſchließen, unter der Verwar⸗ 
nung: daß dergleichen Anleihen und Contracte in An 
ſehung des Dietrich für unguͤltig und unverbindlich 
geachtet, und daraus keine Klagen wider denſelben an⸗ 
genommen werden follen. 16, M f 

HBalbau den Iren März 1830. 
Graͤflich von Kospothſches Gerichts Amt der 
5 Herrſchaft Halba. 


Faſchinen Verdingung. 

Zu den Oder Regulirungs⸗Werken am linken Oder⸗ 
Ufer bei Bartſch, ſollen in Folge Beſtimmung der 
Königl. Hochloͤblichen Regierung zu Breslau 500 Schock 
Laubfaſchinen und 300 Schock Kiefern⸗Faſchinen oͤffent⸗ 

lich an den Mindeſtfordernden in der Art verdungen 
werden, daß die Ausbietung in einzelnen Parzellen von 
100 Schocken erfolgt. Es iſt hierzu ein Termin auf 
den 5ten April dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr 
hieſelbſt in der Behauſung des Unterzeichneten ange: 
ſetzt. Cautiohsfaͤhige Lieferungsluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladen, daß der Zuſchlag der 
Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten bleibt. 
Die Bedingungen koͤnnen vor dem Termin bei dem 

Unterzeichneten eingeſehen werden. ; 

Steinau a/O. den 21ſten März 1830. 
er Waſſerbau⸗Inſpector. Hartwich. 


Verkaufs Anzeige. 


Einige Schock hochſtaͤmmige veredelte Aepfelbaͤume, 


ind billig zu verkaufen, zu Breslau, Tauenzin⸗ 
9 No. 7, in der Eichorien Fabrik von Carl 
Neugebauer. 


Wenn das Herannahen des Fruͤhjahres uns ohnedem 
auffordert, uns allen Denjenigen ganz ergebenſt zu em⸗ 


pfehlen, welche wuͤnſchen möchten, ſehr ſchoͤne einträg- 


liche und preiswuͤrdige Güter in Ober- und Mieder; 
ſchleſien auch in dem Markgrafthum Lauſitz, ſo wie in 
Oſtpreußen, als im Großherzogthum Poſen und Kö: 


nicgreich Polen, unter recht billigen Zahlungs Modali⸗ 


täten zu acquiriren, einzutauſchen oder zu pachten, fo 
halten wir es jetzt um ſo mehr fuͤr unſere Pflicht, als 
wir uns ſchmeicheln, daß vielleicht einige der hier an⸗ 
weſenden Herren Landtags⸗Abgeordneten auf dieſe Aner⸗ 
bietungen geneigte Ruͤckſicht nehmen, und uns mit 
diesfaͤlligen Auftraͤgen beehren werden. 

Da Manche in der irrigen Meinung ſtehen als 
müßte bei Eins oder Verkauf, Taufch: oder Vertauſch, 
Pachtung oder Verpachtung von Guͤtern, Haͤuſern 
und andern Grundſtuͤcken aller Art in Voraus Etwas 
an uns entrichtet werden, ſo erklaͤren wir hiermit: 
Daß dies keinesweges der Fall iſt, ſondern, 
daß fuͤr ein derartiges Geſchaͤft nur bei wirklichem 
Abſchluß deſſelben das landübliche Honorar 
bezahlt werden darf. ö 

Durch reelle, ſolide und billige Bedienung, 
das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, iſt und 
wird jederzeit die Richtſchnur unſerer Handlungsweiſe, 
das Ziel unſeres Beſtrebens ſeyn, wodurch wir uns 
auch ſchon der ehrenvollſten Anerkennung zu erfreuen 
gehabt haben. 

Schließlich bitten wir ergebenſt, bei Adreſſirung an 
unſer Inſtitut auf deſſen Firma geneigteſt, achten 
zu wollen, um jede Irrung und Verzoͤge⸗ 
rung, welche dadurch entſtehen koͤnnte, z u Ders 
meiden. Breslau ſim März 1830. 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
A- n z e 9 e. 

In Bitſchin bei Toſt find circa 30 Scheffel 
Preuß. weißer und einige Scheffel rother reiner unge⸗ 
doͤrrter Kieeſaamen zu verkaufen. 8 N 

} Wollepro ben * 
von den zu verkaufenden Mutterſchaafen von Krippitz 
und Ultſche, dem Hrn. Amtsrath Bittermann 
gehörig, liegen zur Anſicht im Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe zu Breslau. 5 


2 A Rel g 
Ich bin von der Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft, an die Stelle des verſtorbenen Kaufmann 
David Schweitzer, zu ihrem Angenten ernannt 
worden. Ich empfehle mich daher als ſolcher den 
Herren Guts und Grundbeſitzern, welche ihre aus 
gefäcten Feld und Oelfruͤchte gegen Hagelſchaden 
ſichern wollen. Die näheren Bedingungen find bei 
mir jederzeit zu erſehen. 1 
7 Diet Königliche Lotterie Einnehmer 
Boͤhm in Brieg, 
Zollgaſſe N. 404. 


Literarische Anzeige 


So eben ist bei Wilhelm Gottlieb Korn 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen : Sr 

5 Ueber z 
den Glauben an Zauberei 
. in den 
letztverflossenen vier Jahrhunderten 


von 


„ Scholtz, 


Königl. Justitz-Rathe und schlesischem General- 
Landschafts - Syndicus. 


134 Seiten. Preis 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 


Im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg Ift erſchienen und in Breslau bei Wilh. 
Gottlieb Korn zu finden: 


Des Grafen von Oxenſtierna 


Betrachtungen und Ausſpruͤche über. Gegenſtaͤnde der 


o ral, 
Lebensklugheit u. Menſchenkenntniß. 
Zur Belehrung für Jedermann. 8. br. Preis 10 ſgk. 
Muſik Anzeige. 


Dei A. M. Schleſinger in Berlin erſchien und 
iſt in allen guten Muſikhandlungen, in Breslau in 


F. E. Leuckart's Buch⸗ und Muſik⸗ 


Handlung zu haben: 


Auber. Die Stumme von Portici dla 
muette de Portici) vollst. Kl,-Ausz. mit deut- 
schem und französischem Text. 8% Thlr. 
dito mit Hinweglassung der Finales 63 Thlr. 

dito für das Pianoforte allein 5+ Thlr. 


Obiger Kl.⸗Ansz. zeichnet fih vor den auswärts er: 
ſchienenen dadurch aus, daß alle Repriſen, die in jenen 
nur durch Wiederholungszeichen angedeutet, hier voͤllig 
ausgeſtochen, auch die ſtatt findenden Veränderungen 
angegeben ſind, das Zuruͤckſchlagen der Blaͤtter alſo 
vermieden wird, deshaib 25 Bogen ſtaͤrker iſt als jene; 
vor dem hier erſchienenen dadurch, daß die unſrige 
deutſchen und franzoͤſiſchen Text, der erſtere 
wir er auf der Berliner Bühne gegeben worden, ent: 
haͤlt. Der Preis iſt im Verhaͤltniß zu jenen ſehr ge⸗ 
ring zu nennen. 5 8 

Auber. Lieblingsgesänge a. d. Stummen 
v. Portici, mit Begleitung.der Guitarre 
von C. Blum. 1 Thlr. 174 Sgr. — La u- 


nige Gesänge für 4 Männerstimmen nach 


den beliebtesten Melodien der Stummen von 
Portici, comp. v. C. Blum. 25 Sgr. 
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Grand Potpourri brillant de la Muette 
de Portici p. l. Guitarre p. C. Blum. 
13 Sgr. — 4 Walzer aus der Stummen von 
Portici f. Guitarre v. C. Blum. 124 Sgr. 
— dito f. Pianof. 16 Sgr. — Cotillon aus 
der Stummen, arr. v.-Weller 123 Sgr, — 
dito Contretänze, mit Angabe der Tanz. 
Touren, ıs Heft 124 Sgr. 28 Heft 10 Sgr. 

Auber. Die Braut (Lafiancee) Kl.-Ausz. m: 
deuttchem und französischem Text 3 Tthlr. 
— Daraus Pariser Contretänze von 
Tolbecque, m. Angabe der Tanztouren 10 Sgr. 

L. Spohr. Trois Quatuors p. 2 Violons, Alto 
et Violoncello, Op. 82. a 1 Rihlr. Corri- 
girte Auflage. 

Reissiger. Concertino p. 1. Flüte avec 
Accomp. d’Orchestre, dedié à M. Fürstenau 
3 Rthlr.; le méme avec Accomp. de Piano. 

14 Rthlr. 


— — —— — —— ——ů— BE 
Aechtes Eau de Cologne von Johann 
Maria Farina 
dem Juͤlichs⸗Platze gegenüber in Coͤnn am Rhein, er 
hielten wir wiederum und verkaufen ſolches ſehr wohlſeil 


Huͤbner et Sohn 
im goldenen Pelikan, am Ringe No. 43. ohnweit 
der Schmiedebruͤcke. 


Aecht fliessenden frischen Caviar 
empfiehlt zum Handel und im Einzeln recht billig, 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
n oe ee ee : 
Große Holfteiner Auſtern empfing mit heutiger Poft 
Breslau den 25ſten Maͤrz 1830. a 
i Chriſtian Gottl. Muͤller. 
Eiſernes emaillirtes Koch- und Brat⸗ 
a Geſchirr 
in allen, Größen und Gattungen, ſo wie neue Arten 


Kunſtgegenſtaͤnde erhielten und empfehlen ſowohl im 
Großen als einzeln zu den wohlfeilſten Niederlags⸗Preiſen 


5 Hübner et Sohn, 

in der Berliner Lackirfabrick- und Eiſengußwaaren— 
Niederlage am Ringe No. 43. ohnweit der 

Schmiedebruͤcke. 


Aus Paris 
erhielten wir die neueſten Armbaͤnder, Armſpangen, 
Halsketten, Sevigne, Guͤrtelſchnallen, — eine ganz 
neue Art Damenkaͤſtchen und Damentaſchen, Neeeſſai— 
res, Toiletten, und ſehr viele ganz neue Gegenftände 
welche ſich ganz beſonders zu Geſchenken eignen und 
die wir ſehr wohlfeil verkaufen. 


uͤbner et Sohn, 
elikan am Ringe Ro. 43. ohnweit 
der Schmiedebruͤcke. 


im goldnen 


Anzeige guter wohlfeiler Waaren. 
Wir verkaufen die Kiſte aͤchtes Eau de Cologne, 
worin ſich ſechs ganze Flaſchen befinden fuͤr 
f f 1 Rthle. 7½ Sgr. 
das Dutzend aͤchte Windſor⸗Seife 15 Sgr. 
— Perlen Seife 17%, Sgr. 
—, Setaill — 27½ Sgr 


— Savon du Serail 
mit buntem Etiquet 1 Rthfr. 
Fe Veilchenſeife 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Hübner et Sohn, 
im goldenen Pelikan, am Ringe No. 43, ohnweit 
ar der Schmiedebruͤcke. 
nh e. i 
„Strohhuͤte werden bei Unterzeichnetem, nach reeller 
Art gewaſchen und appretirt, ohne alle Beimiſchung 
von Kalk und Staͤrke. N 
Aug. Ferd. Schneider, 


Strohhut⸗ und Blumen-⸗Fabrikant Ohlauerſtraße No. 6. 


Aecht engliſche chemiſche Dinte 
zum Zeichnen der Waͤſche, welche niemals die Farbe 
veraͤndert noch ausgewaſchen werden kann, erhielten 
wieder und verkaufen ſehr wohlfeil 


Huͤbner et Sohn 
im goldnen Pelikan am Ringe No. 43. ohnweit 
der Schmiedebruͤcke. 
Feinstes Aixer, Provencer und vorzüg- 
lich schönes Genueser Oel, 
empfiehlt in Parthien und im einzeln billig. 
S. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. 


Handlungs. Verlegung. 

Wir haben unſer HandlungsLocale am Ringe Nro. 18. 
in das Hinterhaus deſſelben Hauſes verlegt, welches 
wir unſern geehrten Geſchaͤfts-Freunden ergebenſt anzeigen 
— Carl & Eduard Roͤhlicke. 

8 Dien ſt⸗ Geſuch. 

Ein erprobt treuer Menſch, der 10 Jahr an einem 
Ort abwechſelnd als Hausknecht, Haushaͤlter und Kut— 
ſcher gedient hat, ſucht ein anderweitiges Unterkom— 
men. Das Nähere beim Herrn Agent Meyer im 
Marſtall, auf der Schweidnitzer Straße. 

Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung, 
Oekonomie, zum Forſtfache, ſo wie zu Kunſt- und 
Handwerken aller Art, koͤnnen vom Anfrage— 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch, baldigſt untergebracht werden. 
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FFF 
Unterfommen + Grefud. — 

Ein unverheiratheter militairfreier Oeconom, 
der blos wegen Verkauf der Güter feinen Poſten F. 
andert, ſucht zu Johanny a. c. ein anderweiti- ME, 
& ges Unterkommen als Beamter. Hierauf Nefles 2 
E tirende, wollen ng guͤtigſt an das Dominium 
4 Protſch / W. bei Breslau, wenden; unter der 
1 Adreſſe an den Oeconom R. P. 
EE ST IL II DIES EIS 

Ane rb iet e n. 

Ein meublirtes Zimmer, gute Hausmannskoſt, Be⸗ 
dienung und Beſorgung der Waͤſche, iſt nebſt Der 
nutzung eines Gartens, in einem der hieſigen Vor⸗ 
ſtaͤdte belegenen Hauſe, bei einer anſtaͤndigen und ge⸗ 
ſelligen Familie, fuͤr einen einzelnen Herrn oder eine 
einzelne Dame zu Termin Oſtern zu bekommen. Naͤhere 
Auskunft ertheilt der Redacteur der „Neuen Breslauer 
Zeitung.“ r 

Gefundener Pinſcher⸗ Hund. 

In Nro. 37, auf der Schmiedebruͤcke iſt ein junger 
Pintſcher-Hund gegen Erſtattung der InſertionsGe⸗ 
buͤhren von feinem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer in Em⸗ 
pfang zu nehmen und im Gewoͤlbe daſelbſt zu erfragen. 

Breslau den 25ſten März 1830. 

Am Bluͤcherplatz Nro. 6. iſt ein Gewoͤlbe zu ver⸗ 
miethen und an Termin Johannis zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer. 

Eine meublirte - Stube iſt zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen, auch fuͤr Fremde als Abſteige⸗ 
Quartier, Paradeplatz Nr. 11. drei Stiegen vorn heraus. 


An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Scheliha, von Labſchütz. — 
In der goldnen Gaus: Hr. Graf v. Mettich, von Sil⸗ 
big; Hr. v. Dallwitz, Obriſt⸗Lieut., von Fraukenſtein; Herr 
v. Thuͤn, Lieutenant, von Ohlau. — Im Rautenkranz: 
Hr. Schloͤſſer, Kaufmann, von Montjoi; Hr. Rinſoz, Lehrer, 
aus Rußland. — Im weißen Adler: Hr. Montzmeper, 
Kauflann, von Landsberg. — Im goldnen Baum: 
Hr. Daͤsler, Gutsbef., von Scharfensck; Hr. Däsler, Kaufm., 


von Liegnitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. u, 


% 
* 
*. 
* 


Kaufmann, von Berlin. — Ina goldnen Löwen: Frau 
Bau⸗Inſpeetor Maletius, von Brieg. — In der goldnen 
Krone: Hr. Löwel, Kaufmann, von Schweidnitz.— Im 
weißen Storch: Hr. Glaſer, Thiererzt, von nbach, 
— Im rothen Löwen: Hr. Duͤring, Kaufmann, von 
Kreuzburg. — Im Privat⸗Logig af v. My⸗ 
cielski, aus dem G. H. Poſen, Biſchoffs o. 457 81 { 
Jaͤkel, Gutsbeſ., von Pezpbin, Schmiedebrücke No 49; Hr. 


Grauer, Ober⸗kaudes⸗Gerichts⸗RNendaut, von Görlitz, Wer⸗ 
derſtraße No. 32. 


— —— ͤ E—ä—⅛¾ęũ i. — iiunnen. 
Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 25ſten Marz 1830. 

; Hoͤch ſter: Maͤttlee: Niedrigfier: 
Weisen 1 Rthle. 19 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. . Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. 6 Pf. 
Hafer s Rthle. 25 Sgr. Pf. — „ Nthle. 22 Sgr. Pf. — Kehle. 19 Sgr. . Pf. 


Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sorn- und Festtage) täglich, im Verlage der Withelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. 
Profeſſor 


Redakteur: 


Dr. Kuniſch. 
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